
2N6 

Allein, fragt Paulus welter, gift nicht bieser Eine Fall ein 
genilgenbes Interesse, ^ut stal^im convenire promissorom 
scluplae niimlich/ b. h. ben Verkaufer) p03sil? und. fur bie 
bejahcnbe Antwort mug erst noch bie pa^mA alieodio bas 
Ueber.aewicht geben. 

Es ist also nacb biescr Stclle auger Zweifel, bafi nicht ein- 
mal im Falle ber Eviction, also gewijl nicht bei zusslligem Ver- 
luste , die Pfiicht zur Redobation alS aNgemeine Regel betrachtet 
werben barf. Nur so viel liesie sich fur ben Fall ber Eviction 
t nicht fiir ben anbern) sagen, bag/ wenu eS bcm Besteller 
der Dos Mngt, Ersatz fur bie res aliena zu erhalteu, bieser 
bem Empfanger wieder auSgeliefert werden miisse; benn ber zur 
Dotation aus irgend einem Grund Verpfiicktete sc ll zw^zr 
nie sbie ansangS erwahttten Fallc anSqenommen) ein en 

griitzeren Hchaben leiden) als bie Snmme ber einmal 
gegebenen DoS benciqt, aber freilich auch anf Kosten bieser 
Summe keinen Gewinn machen. 

XVI. 
Ueber die Curatel des weiblichen Geschlechts von 

hohem Adel. 
Von dem 

Rach und Umtmann Oberlanber, zu Konigsberg iu 
Franten. 

)^er Regel nacb lst dem weiblicken Geschlecht, wie Weber 
soricht ̂), bei oft sckarfem Verstqnb, eine gewisse gmmuthiae 
Neignnq eiaen, sich Anbern aefalliq zu deweisen; cine nalin> 
liche Nachgieblgleit - imbecllltta5) inLnnll.l's) iHcili^a^. 

,) In den Beitr. zu der lehre von ger. Hl. u. Einr. St. i. nr. 3. 
S. 2«. f. 
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Daher auch die durch das 5cd. Vel!^. in Hinsicht auf Bürg, 
sckaflcn ihnen zugeheilte Rechlswohllhat ̂). Zwar fürchtet die 
Geschqebunss weniger für das Welk wenn dieses aus der Stelle 
einen Thcil seines erworbenen Vermögens veräußern soll; denn 
wenn es auf ein Verschenken, Verzichten u. s. w. ankommt/ 
wird desselben, wie die Römer dafür hielten, natürlicher 
Geiz ein Hindcrniß der Bcvorthctlmlg ^); allein es manqelt 
doch dem Weib schon im Allgemein,.'« die Kcmimtß der außer 
selnem Geschäflskreik liegenden Nechlsgesckäftc ; es ist sogar von 
dcm Erwerb ?cr Kennlnlß geseylichcr Vorschriften gewissermaßen 
ausgeschlossen ^)/ und dieses vereint mit jenc5 natürlichen Weich, 
beit, Fnrchtsamleit u. dgl. saßt überhaupt die Belorgntß 
stehen, ein weibliches Wescn könne dieFolgen seiner verbind- 
lichen Handlungen nicht übersehen und leicht zu diesen nachtei- 
lig beredet werden ̂ ). 

Um diesen Nachlhcil zu verhüten, stand das Weib schon 
l'ei den Nomern unter beständiger Cnratel ̂  ) / die jedoch unge« 
fahr im dritten Iabrhundcrl chrinlicher Zcinvchnunq wieder ab- 
lam ^). Auch bei andern Völlcrn kannte man die beständige 
Vormundschaft der Frauenspersoucn. So verordnen die Lon- 
gobardi!chen Geseye, daß ein Weib sme mulnlio, mlmlluako, 
^ell mulnlllillic) nichts gültigem verhandeln könne ̂). Dle 
Töchter stunden unrer dcr Cura der Väter- dle Frauen lnucr 
dcr Aufsicht der Männer und die Wmwen hallen einen nächsten 
männlichen Verwandten zum Beistand. Dlc ^. I^nsokarcl. 

2) I.. 2. §. 2 et 3. !). u.. 1. 

4) I.. 2. 5. 1. l)'.^. l5. 1. l.. 2. Oi^. 50. 17. l.. <. 5- 6. Di?. 

5) Vera!. Donz, l^ d?m Handle, drs te^t. Priuats. §. 6zi. 
Glück, Erl. d^r Plilld. B. l^. ^. 9^l. E- ^4?. f. 

6) ?I«)f3c^s l'linc:. ^'ur. civ. ss>m ^erin. 1' 1. 5 7K. n. 

7) Hopsner, Hosacker und Otto a. a. O. 
8) Werner O!,8. pr^c! vac. Mundbar, Mllndll'ürdv. «lus 

ter j^xer. ^7. tli. 242. L a n g e die Nechtslchre von der Ge> 
memsch. der Guter >c. Hplst. 7. § 4. S. lt>4.. 

3) L. 3.3. §. l. Dig. 2'*. 1. L. 4. $ 1. Dig. 16. t. L. 16, 
Cod. 5. i. ibi verba : ,, quod »aro accidie" 

3) L. 3.3. §. l. Dig. 2'*. 1. L. 4. $ 1. Dig. 16. t. L. 16, 
Cod. 5. i. ibi verba : ,, quod »aro accidie" 

S. t L. 12. "$. 2. Dig. 5. I. L. li>. Cod. 2. 1J. L. 6. 
Cod. 2. i6. 

^•>>. jpop'rur Xluor. i>rocr. (loir.uie?Hor ubex lu &elnec. 
3nfli!. J. j66. Ev. Ouo de pcrpetua fun. tutel. c. I. 

ri-ov. Miev. t, .309. Spec. Sax. L. I. Art. 4.5 ScliiU 
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I.. 2. 10. 1. befiehlt im Allgemeinen: »uh null! mniieli Ii. 
berge, 5lll) re^lil noFl.:i dniolie it?^is I^on^ob^l-ciol^tn 
vncnU^ Iloea^ iil öuac potedtatis <ll'l)itric)) ic< ost 5elt)- 

ccll3 regis l!c^<it Mcn^rc." In dem Sächsischen Land- 
recht I.. i. ^ld. ^5. bclßt eo ausdrücklich: „und ob wol ein 
Mann seinem Weib mau edenl'intig war/ ist ?r doch ihr Vor- 
mund, und sie zst seme Genossin, und tritt <le in sein Rcchl, 
wenn sie m sein Bctt tritt/' und 1^. 1. ^rt. ^6. verordnet: 
„Iüngfralken und Frauen müssen Vormunden ss.lben m alkn 
ihren Kl-igcn, durch das, was sie nicht überzeugen möq, daß 
sie vor Gericht sprechen oder thuu" ^). Hiermtt stimmt auch 
das Schwäbische Landreclu 0. .Mi. übereln, inqleichen das 
Halyburgev Sladtrecht, I. 9. 1. und das Würlemberq. Recht, 
1. 18. 

Diese oura söxuZ, welche keine Vermo^.ensverwaltung 
in sich befreist sondcrn nur in dcm Rechte dcS Ratdqebens, 
der Zuziedunq bci allen wichtlacn Geschäften/ und in der Mit- 
unterschritt verbindlicher Urkunden ̂) bestehet, lesondc^s aber 
zur Absicht hat, daß Wcil^persoucn nicht unberathen handeln, 
aus Unlunde und stnachtsamtctt in Schaden tommcn/ mildin 
pon einer anpern Tendenz ist/ als d«e römische Vormundschaft 
über Minderjäbnqe, hat sich bis jetzt in mehreren Gebieten 
DrutschlanlS erdallen / z. B. m den Badens^en, Wünem. 
dcr.uschcn, Hohenlohiscken/ WN!'iburglschcn Ländern/ in Ham- 
burg, Lübek, und besonders in Sachsen "). 

Es machen nun diese hergebrachten Rechte ̂ ) keinen Un- 
terschied d?S Stands. Sle ulner<chr<deu nicht, ob eine Frau 
zu dem hohen oder nied^n Adel gehöre, oder ob sie sich zum 
Bmger, und Bauernstand zähle. Mtthin jst das ganze weid- 

9) Wie fand Jurist, handb. §. 4 u. 5- E, 2g6. 

zo) Krüll d^,:sch. Privalrcchl §- 92. S- 93. Westphal deutsch, 
und r.'lchö!iä:w. Plloatr. Abb. 15. §. ,. f. S. 9l. Th. 2. 
Runoe Grunds, dcß gem. deutsch. Privatr. §. 63^. S. 528. 
Dadelow Hl)ndb. dcs billigen gem. deutsch, Prwalrechls. 
Th. 2 Hdh. »'. G. ,7. §, 4^7. 

,:) Daliz a, fi. O. Stein E.nl. zum Lud. N. §. '21. §. ,34. 
.yapldurg. ^:otut. u. Gwoluch. Tl). '. T. 9. §. 5. Th. 2. 
T. 8 Art. l. Krüll a. a. O. l<»nti (^ln»e5t. for. I'. ll. C. 
I XVlU. p. 66l> ( ar l'^. tl« jure Kl«, sil^. Deo. 3. tt 
P. 2 Q. I.H. üülizuol conv. et ^ec. ^. jV. I'. II. 

^2) ^c>ic)tt In3lit. >lr. 8ax. p. 45s scz. SchaUlybUfg Sachs. 
R. Th. ,. H. 5^ f- Rünpe st. a. O. 

p. SO?. 

mundio viverp, et semper sub pptestale yirorum aut 
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liche Geschlecht darunter begriffen. Jedoch Hei regieren- 
den Fürstinnen/ die sich des Ralyö itner Ministcr bel allen 
idren wichtigen Geschäften dediencu, wodurch der eigentliche 
Zweck jenes Rechtöinstituls dennoch erregt wird, findet um so 
mehr, der Praxis nach, eine Ausnahme Stall, weil die (He- 
scdlcchlsvormundschaft mit den Negierungsgcscvastcn sich nicht 
vereinbaren laßt ^). Alle andere Frauen alcr sind der Ge- 
schicchlöcuralcl unterworfen '^) und mckt emmal die Gemahlin« 
neu rrqlerender Fürsten sind ausgenommen ̂'). Die ehemali- 
gen Reichsgerichte haben sclbst VormunLschaflsbestellungen die- 
ser An vorgenommen/ und dadurch die Nichtiakm dieser Zu- 
sammenstellung bestätiget. So haben sie z. S. den Herzog von 
Sachsen. Gowa einer Princessln von Sachsen- MemlNgen zum 
Oeschlcchtövormund bestellt '^). 

Zwar tonnte die Hypothese aufgestellt werden, daß die Ge. 
schlc^tscuratel mit der fürstlichen Würde überhaupt nickt ver- 
cinbarlich sey, und es ist wirklick behauptet worden, daß es 
sonderbar heraubtomme, wenn fürstliche Familien nach Gesehen 
der Bürger und Paunn beuttheitt werden sollten "). AUein 
eine Art von Schmelch.lel, die fcrn von dem Necbtsgeledrteu 
scyn muß, sHeint die Triebfeder zu jener/ heut zu Ta^e bizar- 
ren , Vehallplung gewesen ;u scyn. Au rechtliches! Gründen 
fcdtt es ihr wenigstens gänzlich 

In der Zllzlchuna clucl' NalhqcberS zu wichtigen Geschäf- 
te«/ dle man nickt keunt, lieat gewiß nichts Herabwürdigendes, 
und ist auch der fiir^llchen Würde nicht cnt^gen. Eö bleibt 
lllso bei der N^cl: daß in den S^aalen/ wo dlc GescklcchtSvor- 
MllndschtNl überhaupt l)erjönll::licd lü, und besondre Gesetze oder 
NechlsHewobnlmt^n keilie All^nahme bci dcm hohen Adel ma- 
chen, auch lel solchem jcnes Recklöinstnul elnirilt und daß ^s 
immer elne qesädmcl'e Oacl?e wäre, mit r« uchiuen Damen 
wichtige l^mMc odl'.e Zuzledunq ibrer Vornninder adzuhan- 
tclil. Eö wird also dcr vorsichllge Jurist/ welcher ein Rechts- 

1^) ttonlm^l s(li3l>5. ^ol. lV. ob? l^l.l.. p. 209. Mos^?r 
FamU^'N'Slqatst-ccot der deutsch. Relchsft^»l»n Ti>. 2. Cap. ,7. 
S- 8)3 f- §- 5l> Tb. !. <3üp. i?. §. 47. S. 6^3. VV alck 

15) poch vergleiche man Moser a. a. O. Th. 2. S- 39<. §. «6. 
»6) Moser a. a. O, Zap. ,7. s. 25. n. 3. S. 8co. 
17) Qe^8er meä. aä l>. Vol. V. sp. 327. mt-li. H. 

4J) Carpzov, J*:mpr. for P H. C. XV, clef. IX. p. 535. 
Berber oec. j.ir. I. l. t IV. jh. VI. uot. 5. p. 176. i7$. 4. 
Horn in sent, et rtsp. Cl. sou. 2$. p. I'll. a. 

cura sex. iliustr. Jtn. i7t>4. 
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Geschäft mit einer Frau von hohem Adel zu verhandeln hat, 
immer auf die Zuziehung eines Geschlechtsvormundes dringen, 
insoweit nämlich eine solche Frau, wäre sie nicht von hohem 
Adel/ eines solchen Vormundes gesetzlich bedürfen würde '»). 
Nach Aufhebung der deutschen Neichsverfassung sind, wenigstens 
bis jetzt , leine andern Grundsätze gesetzlich aufgestellt worden , 
und mithin steht auch in dieser Hinsicht der Anwendung obiger 
Principien nlHlS im Wege. 

XVII. 
Wann darf der Richter die illiquide except. 

c0mp6N8IÜ0ui5 zur besonder« Ausführung 
verweisen ? 

Von dem 

HofgerichtSabvocaten K. L. Reh, zu Darmstadt, 
mit einem Zusah von Gensler. 

Es ist eine bestrittene und loch so ba'ustg zu entscheidende 
Rechtsfrage: »ob die einer liquiden Forderung entgegengesetzte 
illiquide Einrede der Gegenrechnung von dem Nichter zur sepa- 
raten AM'ihrunq zu verweisen sev/ oder ob der Opponent ver- 

langen könne, zu deren Beweis gelassen zu werden?" 

Sie entscheidet sich durch die einfachen Regeln: 

i) in dem ordentlichen Procesl darf die am gehörigen 
Ort *) vorgetragene illiquide exceplio öompensiNio- 

18) Das sächs. Recht z. V. unterscheidet gerichtliche »nd außerqc« 
sichtliche Geschäfte, verkl'iss'lbl'te und ltdi^e Weibspersonen 
ll. s. w. Vklgl. N e l l t e l 6 , in .jllli.«i'ru<l. so»-. 4)95. 
Schweitzer, in dem tehrd. des sächs. bürgert Processes. K. 33. 
S. 65. nr. 2. ilii all. 

^) D. h. der bejahenden oder verneinenden, oder gemischten, Ein- 
lösung auf die Klage sofort angehängt. Als vroccßverhin« 
dernd vorgeschützt bedarf sie deshalb, wie alle ihre p^ 


